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Spaniſche Soldaten. 
Von Louis Abel. 
(Nachdruck verboten.) 


Keine Armee der Welt hat ruhmreichere Traditionen, als die 
ipanifche. Gegen das Ende des Mittelalters war ſie die erſte 
Streitmacht Europas und eine bedeutſame Entwickelung der 
Kriegskunſt iſt unzertrennlich mit ihr verknüpft. Spaniſche Soldaten 
vollbrachten jene Eroberung der neuen Welt, von der ihr Geſchichts⸗ 
ſchreiber Prescott treffend geſagt hat, ſie gliche mehr einem phan⸗ 
taſtiſchen Romane als einem hiſtoriſchen Begebniſſe. Und am An⸗ 
fange unſeres Jahrhunderts waren es die Spanier, die zuerſt, und 
lange Zeit auch allein, dem Allüberwinder Napoleon widerſtanden 
und ſich in einem heldenmüthigen Kampfe gegen eine politiſch und 
militäriſch weitaus ſtärkere Macht ihre Unabhängigkeit errangen. 
Solche Erinnerungen ſind doch mehr als ein leerer Schall; und 
dies trifft bei einem Volle von dem nationalen Stolze der Spanier 
doppelt zu. Oft glaubt man in dem kühlen Ausdrucke der knochigen 
Bronzegeſichter der Mannſchaften ſpaniſcher Eliteregimenter zu leſen, 
daß fie ſich ihrer nationalen Ueberlieferungen vill bewußt und 
jeden Augenblick bereit ſind, ſie zu vertreten. Im übrigen iſt der 
Eindruck, den die ſpaniſche Armee auf den ausländiſchen Beobachter 
macht, ein wechſelnder, und es iſt leicht erklärlich, daß man recht 
verſchiedene Urtheile über ſie hört. Im algemeinen nämlich ſieht 
der Spanier, man möchte faſt ſagen, ſchwächlich aus. Die bleiche 
Schmußfarbe, das abgezehrte Ausſehen ſeines Geſichtes, ſelbſt ein 
gewiſſer halb hungriger — Gallenga jagt: wölfiſcher — Blick 
rufen leicht die Vorſtellung hervor, daß die ſpaniſchen Soldaten 
ſchlecht genährt, kraftlos und mißvergnügt ſeten. Dies trifft kei⸗ 
neswegs zu. Dies Ausſehen iſt ein Kennzeichen der ſpaniſchen 
Raſſe überhaupt. Gerade die Elite⸗Truppen und Regimenter, die 
nur hochgewachſene Männer aufnehmen, wie die guardia civil, 
die Carabineros u. ſ. w. liefern den beſten Beweis hierfür, indem 
die größeren Männer keineswegs erheblich kräftiger ausſehen. Eine 
große Schlankheit und Magerkeit, eine gebückte Haltung haftet ge⸗ 
wöhnlich auch dem kräftigſten Spanier an, und ſo kommt es, daß 
der erſte Eindruck, den man von einem ſpaniſchen Regimente erhält, 
allerdings den Vorſtellungen, die man nach deutſchen Erfahrungen 
von ſoldatiſcher Strammheit hat, allerdings oft recht ſehr widerſpricht. 

Trotzdem darf der Spanier als ein vorzüglicher Soldat be⸗ 
zeichnet werden. Er iſt nüchtern, aus dauernd, tapfer, begeiſtert, zu 
langen Mürſchen geeignet und großer Strapazen fähig. Seine 
Bedürfnißloſigkelt iſt faſt orientaliſch; obwohl die Offiziere in 
Friedenszeiten für die Ernährung der Mannſchaften mit einer ge⸗ 
wiſſen Liebe ſorgen, jo daß man faſt von einem Ueberfluſſe ſprechen 
darf, ſo wird er doch im Felde mit einer Zwiebel und einem Glaſe 
Wein zufrieden ſein. Dabei zeichnet ſich der ſonſt ſo ernſte und 
beinahe feierliche Spanier erfahrungsmüßig im Kriege durch eine 
große Fröhlichkeit aus; im Lager und auf dem Marſche pflegen die 
Soldaten zu ſingen und zu ſcherzen, und wie viel dies bedeuten 
will, braucht wohl nicht erſt erörtert zu werden. Auch ſonſt macht 
fi) der ſpaniſche Nationalcharakter, wenn es gegen einen Feind 
geht, ſehr vortheilhaft geltend. Der ſpaniſche Soldat vereinigt eine 
faft fanatiſche Liebe zu feinem Vaterlande mit jenem Fatalismus, 
dem die Türken nicht zuletzt die trefflichen Eigenſchaften ihrer Armee 
verdanken. Mit der ganzen ritterlichen Waghal igkeit ihrer Raſſe 
gehen ſie, ohne nach den Ausſichten zu fragen und die drohenden 
Gefahren fi zum Bewußtſein zu bringen, in blinder Begeiſterung 
in den Kampf; und ein vortrefflicher Kenner Spaniens hat darum 
mit Recht geſagt, daß ein Appell an die Ehre und den Patriotismus 
eines ſpaniſchen Soldaten ſelten ohne ſofortiges Echo bleibt. Man 
könnte darnach denken, daß die ſpaniſche Armee etwa jenen preußiſchen 
Grenadieren ähnlich ſehen müßte, von denen Friedrich der Große 
ſagte fie, jähen wie Grasteufel aus, aber fie biſſen auch. Das trifft 
indeß inſofern nicht zu, als die ſpaniſchen Soldaten im allgemeinen 
ſehr gut gekleidet ſind. Ja, es iſt ſogar auffällig, daß ihre den 
franzöſiſchen im allgemeinen ähnlichen Uniformen ſich durch eine 
beſondere Eleganz des Schnittes und Feinheit des Stoffes aus⸗ 
zeichnen. Auch die Nebengegenſtände der Kleidung, wie Schuhe, 
Handſchuhe u. ſ. w., pflegen eine gewiſſe Zierlichkeit zu zeigen, was 
ſich daraus erklärt, daß den Soldaten für dieſe Zwecke eine Pau⸗ 
ſchalſumme ausgefolgt wird, deren Verwendung im Einzelnen ihnen 
überlaſſen bleibt. 

Müſſen jo der ſpaniſchen Armee unleugbar große Vorzüge 
nachgerühmt werden, ſo leidet ſie doch auch an ernſten Müngeln, 
die ſich hauptſüchlich aus ihrer neueren Geſchichte erklären. Faſt 
ausnahmslos hat der ſponiſche Soldat im 19. Jahrhundert die 
Waffen in Bürgerkriegen getragen. Im Bürgerkriege aber liegt 
der Natur der Sache nach immer ein korrumpirendes Element für 
das Heer. Der militäriſche Geiſt wird untergraben, wenn der 
Soldat gegen Jemanden ſicht, der geſtern ſein guter Freund war 
und es morgen vielleicht wieder ſein wird. Er nimmt dann den 
Kampf um ſo weniger ganz ernſt, als ja die nationale Ehre beim 
Streite zwiſchen Spaniern nicht engagirt iſt, und er übrigens ſicher 
weiß, daß der Kampf nach ſpaniſchen Gewohnheiten in dieſer oder 
jener Art doch ſchließlich auf ein Remis hinauslaufen wird. So 
hat ſich in der ſpanſſchen Armee, ähnlich, wie in der griechiſchen, 
der Einfluß der Politik ſehr ungünſtig fühlbar gemacht. Nicht nur, 
daß jeder Offizier und Gemeine Parteimann iſt und für den Gegner 
feine Achtung und noch weniger Unterordnung übrig hat, — in 
Spanien iſt auch die Armee jederzeit gerade die Führerin im poli⸗ 
tiſchen Parteikampfe geweſen: mehr als ein halbes Hundert „Pro⸗ 
nunciamento's“ erzählen davon. Schon äußerlich giebt ſich dieſer 
Uebelſtand durch die auffällige Vernachläſſigung des milttäriſchen 
Grußes zu erkennen. Die Offiziere verſchiedener Waffengattungen 
ſalutiren einander häufig nicht, und der Soldat grüßt auf der 
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Straße melft nur feine direkten Vorgeſetzten. Und das, obwohl ſeit 
1843 über 50 miniſterielle Erlaſſe gegen dieſe üble Sitte gerichtet 
worden ſind! Sie ſind fruchtlos geblieben, weil ſie die innere 
Achtung nicht herſtellen können. Allerdings hat ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung unter Alphons XII., dem der Ehrentitel eines Regenerators 
der ſpaniſchen Armee und Marine zugebilligt werden muß, ſo 
Manches pebeſſert, aber daß der Geiſt des Heeres im weſentlichen 
der gleiche geblieben iſt, haben erſt jüngſt die an die Perſon des 
Generals Weyler anknüpfenden Vorgänge erneut gezeigt. 


Die Offiziere ſchloſſen fi in den Bürgerkriegen dieſer oder 


jener Partei oft nur aus Rückſichten auf den materiellen Vortheil 
an und wechſelten die Fahne, wenn es ihnen praktiſch erſprießlich 
ſchien. Auch gelangten in dieſen Zeiten viele Perſonen zu dem 
Grade eines Offiziers, die nicht dafür geeignet waren. Die ſponiſche 
Armee trat daher in die achtziger Jahre mit einem unverhältniß⸗ 
müßigen Reichthum an Offizieren ein, der das Heeresbudget außer⸗ 
ordentlich belaſtete. Bei dem Wechſel des Parteiregimentes pflegte 
dann eine Anzahl Offtziere ihre Entlaſſung zu nehmen, bis ſich 
dann das Bild mit dem Antritte eines neuen Miniſteriums wieder 
änderte. Dieſe politifchen Intereſſen beeinträchtigen natürlich den 
Dienſt. Einen Drill in unſerem Sinne giebt es eigentlich in der 
ſpaniſchen Armee nicht, alles geht viel lockerer zu, als bei uns. 
Die Offiziere haben im Punkte der Ehre die ſtrengen, faſt fanatiſchen 
Anſchauungen Caſtiliens, ihre allgemeine und fachliche Ausbildung 
aber läßt trotz der zahlreichen beſtehenden militäriſchen Schulen 
recht viel zu wünſchen übrig. Tapferkeit, Kühnheit, Patriotismus 
ſind ihre guten Seiten; aber intelligente Männer ſind unter ihnen 
nicht zu häufig, kenntnißreiche noch ſeltener. Unter dieſen Umſtäuden 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn ihr Betragen im Felde unſeren 
Anſchauungen nicht immer entſpricht. Da in jüngſter Zeit viel von 
den Granſamkeiten der Spanier im kubaniſchen Feldzuge die Rede 
war, ſo ſei hier eine von Paſſarge erzählte Anekdote wiedergegeben. 
Die Guardia civil fahndete einmal in Alcalä auf eine Ränberbande. 
Einer der Räuber verſpricht alles zu ſagen, wenn ihm Schonung 
ſeines Lebens zugeſichert wird. Nachdem dies geſchehen, macht er 
ſeine Ausſagen und als ſie protokollirt ſind, giebt der Offtzier 
ſeinen Leuten ein Zeichen, ſagt kaltblütig: „Einer iſt noch übrig“ 
1 . und eine Sekunde ſpäter wälzt ſich der Mann in ſeinem 
lute. — 

Das Soldatenleven im Frieden trägt ſchon dadurch einen ei⸗ 
genthümlichen Zug, daß die Kaſernements zumeiſt alte halbzerfallene 
Klöſter mit kleinen Fenſtern und engen Thoren ſind. Das iſt 
aber auch wohl der einzige Punkt, in dem die Armee durch die 
Beſitznahme kirchlicher Gebäude ſich der Kirche gewiſſermaßen 
feindlich gezeigt hat; im übrigen iſt fie von der unerſchütterlichen 
Anhänglichkeit des Landes an den Katholizismus nicht ausgenommen. 
Trifft eine Abtheilung auf dem Marſche einen Prieſter, der das 
Allerheiligſte zu einem Sterbenden trägt, jo fallen die Soldaten 
fofort auf die Mnie® und ihre Gewehre ſchlagen dabei laut auf 
das Pflaſter auf. Allſonntäglich werden die Soldaten unter klin⸗ 
gendem Spiele und in voller Rüſtung zur Kirche geführt. „In 
der Kirche nimmt die Muſik die Mitte des Regimentes ein. Fünf 
Soldaten treten an den Altar, und bei den Haupthandlungen der 
Weſſe ertönen unter dem Präfentiren dieſer fünf Mann ſtatt der 
ſonſt üblichen Schelle Trompetenſignale.“ Ueberall wo die Sol⸗ 
daten bei feierlichen und feſtlichen Gelegenheiten erſcheinen, find fie 
der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit und Sympathie. Es 
giebt kaum ein Volk, das größeres Vergnügen an militäriſchen 
Schauſtellungen, Paraden u. ſ. w. hätte, als das ſpaniſche, und 
neben den Hellebardieren, die den Dienſt im Inneren des könig⸗ 
lichen Palaſtes haben, iſt es ganz beſonders die Elitetruppe der 
guardia civil, auf die fie ſtolz find. Die guardia civil beſteht 
aus 25 000 Mann, die ſorgfältig ausgewählt find ; es find die 
ſchönſten und gebildetſten Leute, fie können durchweg leſen und 
schreiben und Dienſtvergehen find unter ihnen ſehr ſelten. Sie 
find ausſchließlich für den inneren Dienſt im Lande beſtimmt und 
begleiten u. a. regelmäßig zu Zweien die Eiſenbahnzüge, die man 
ohne dieſe Eskorte nicht für recht ſicher zu halten ſcheint. Eigen⸗ 
thümlich iſt ihnen ein Zweimaſter, deſſen hinterer Randdeckel herun⸗ 
terzuſchlagen iſt und je nach Bedarf als Schutz ge gen den Regen 
oder die Sonne verwandt wird. 

Da die ſpaniſche Armee ſeit Jahrzehnten keinen ernſten Kampf 
gegen einen auswärtigen Feind zu beſtehen hatte — die Kämpfe 
auf Cuba ſieht der Spanier nicht als „auswürtige“ an und nimmt 
ſie daher nicht für voll —, ſo iſt es ſchwer über ihre Haltung in 
dem bevorſtehenden Kriege mit den Vereinigten Staaten etwas vor⸗ 
auszuſagen. Aber wie ein ausgezeichneter franzöſiſcher Kenner von 
dem ſpaniſchen Heere gejagt hat: es hat Fond. Ja, es hat ſicherlich 
Fond, und nur don der Führung wird es abhängen, ob dieſer Fond 
zur Entwickelung und Geltung gebracht wird. 


— ; 
Vermiſchtes. 

Ein Roman aus dem Leben. Eine intereſſante Erb⸗ 
ſchaftsaffäre beſckäftigt die Wiener e Vor einem Dezen⸗ 
nium trat in Wien die Chanſonettenſängerin Anna Eigel unter 
einem adeligen Pſeudonym auf, das ihr ſpäter unterjagt wurde, 
das ſie aber im Ausland beibehielt. Die Sängerin, eine geborene 
Wienerin, erregte durch ihre außerordentliche Schönheit Aufſehen. 
Für die junge Dame ruinirten ſich mehrere Verehrer, unter dieſen 
auch der 9 Viktor Kasparides, der um der 
„Künſtlerin“ auf ihten Tourneen folgen zu können, die Armee 
verließ. Nachdem er ſein bedeuteudes Vermögen für die Sängerin 
geopfert hatte, nahm er, um ihre koſtſpieligen Launen weiter zu 
efriedigen, zu Diebſtäh len ſeine Zuflucht. Wiederhohlt wurde 
er wegen Raub und Diebſtahl abgeurtheilt, und auch gegenwärtig 
befindet er ſich wegen ähnlicher Vergehen hinter den Gefängniß⸗ 


(Zweites Blatt.) 
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mauern von Biſtritz. Jetzt fällt dem ehemaligen Oberlieutenant, 
der vor einem Dezennium das Licht der Freiheit nicht erblicken 
wird, eine Erbſchaft von 20 000 Mark zu. Die Erblaſſerin 
iſt die Sängerin Anna Eigel, die vor kurzer Zeit vergeſſen und 
unbekannt, in einem ungariſchen Orte, wo ſie bei einer Jugend⸗ 
freundin wohnte, geſtorben war. Sie hatte in ihrem Teſtament 
den Verkauf ihres Schmuckes und ihrer Juwelen, die ſie noch aus 
ihren beſſeren Tagen aufbewahrt hatte, zu gunſten des Oberlieu⸗ 
tenants Kasparides verfügt, um demſelben, wie es in ihrer letzt⸗ 
willigen Verfügung hieß, einen Theil deſſen zu vergüten, was er 
für ſie „ausgelegt“ hatte. Der Verkauf ihrer Schmuckſachen und 
Toiletten ergab 20000 M. Ob dieſes Geld an Kasparides nach 
deſſen Austritt aus der Strafanſtalt ausgefolgt werden ſoll, da⸗ 
rüber wurde von den übergangenen geſetzlichen Erben die Entſchei⸗ 
dung des Gerichts angerufen. Dieſe behaupten nähmlich, Anna 
Eigel fet zur Zeit der Abfaſſung des Teſtaments nicht zurechnungs⸗ 
fähig geweſen, da ſie kurz zuvor in einer Heilanſtalt internirt war 
und nur gegen Nevers entlaſſen worden ſei, außerdem aber ſei 
Kasparides, der ehemahlige Oberlieutenant, durch ſein Verhalten 
„erbunwürdig“ im Sinne des Geſetzes geworden. Für den „ab⸗ 
weſenden“ Univerſalerben wurde ein Kurator beſtellt, der nun 
deſſen Anſprüche in dieſem intereſſanten Prozeſſe vertreten wird. 
über das Thema: Sind Mädchengymnaſien 
nothwendig? hat ein Verliner Blatt eine Umfrage bei 
verſchledenen Frauenrechtlererinnen veranſtaltet. Von den Antworten 
heben wir diejenige der Frau Schultath Cauer hervor, Wir 
deutchen Frauen ſind nicht verwöhnt, in den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften und in der Volksvertretung die Frauenfrage nur annähern 
d benhey richtig und gewürdigt zu finden. Daß aber deutſche 
Männer“ das Frauengeſchlecht jo tief einſchätzen, hat die Frauenwelt 
doch nicht erwartet. Die Frauen haben bewiejen, daß fer nicht 
allein in Litteratur, Kunfl und Wiſſenſchaft ebenbürtig mit dem 
Manne find, Tauſende und Abertauſende beweiſen täglich, daß fie 
ſich ihr Daſein ſelbſt geſtalten können, ſie werdeu auch trotz aller 
rückſtändigen Auffaſſungen in unſerer Volksvertretung und trotz 
allgemeiner damit verbundener Heiterkeit ihren Weg vortſetzen und 
ihre Ziele verfolgen; Ein Volk, das ſeine Franen tiel und niedrig 
einſchätzt, geht dem ſittlichen Untergang entgegen.“ — Einen 
Proteſt gegen die Rechtloſigkeit der weiblichen Abiturientinnen 
in Deutſchland beabsichtigt eine Anzahl von Frauen - Bihdungs⸗ 
vereinen in eiuer Eingabe an den neuen Reichstag einzulegen. 
Das En de eines Circuskünſtlers. Der in 
Berlin durch ſein Auftreten im Circus Bu | ch bekannt gewordene 
Kunſtreiter Coradini iſt in Gothenburg in Schweden be 
ſeinen Produktionen mit dem Luftballonpferd von der 
Decke des dortigen Circus abgeſtürzt und iſt ebenſo, wie das Pferd, 
auf der Stelle todt geweſen. Coradini ließ ſich mit ſeinem 
Ballonpferd „Blondin“, das auf einem ſchmalen Brett ſtand, 
während er ſelbſt auf dem Thiere ſaß, von einem Feſſelballon bis 


zur Circusdecke emporheben und brannte oben in ſchwindelnder Höhe 


ein Brillant⸗Feuerwerk ab. Als er ſich dann in der üblichen, 
raſend ſchnellen Weiſe herablaſſen wollte, it wohl das Pferd ſcheu 
geworden, es ſtürzte mit feinem Reiter herab, und beide wurden 
zerſchmettert. Coradini hatte ſich außer anderen ſchweren Verletzungen 
das Rückgrat gebrochen. 
in Ohnmacht, während Alles dem Ausgange zudrängte. Glücklicher⸗ 
weije wurde trotz des furchtbaren Gedränges Niemand erheblich 
verletzt. ’ 

Ernſt Häckelüber die Theorie Schenks. Ded 
berühmte Gelehrte, Profeſſor Ernſt Häckel ſchreibt in der „Berliner 
Wiſſenſchaftlichen Korreſpondenz“ u. a.: Ihrem Wunſche en tſprechend 


theile ich Ihnen in kurzen Worten den Eindruck mit, welchen ich mir l 1 


von der vielbeſprochenen Theorie Schenk durch deſſen ſoeben erſchienene 


Schriſt über den „willkürlichen Einfluß auf das Geſchlechtverhältniß“ \ 


erhalten habe. Dieſe rechtfertigt vollkommen das große Mißtrauen 


mit welchem vor drei Monaten die vorläufigen, darüber von dem 


Viele Damen aus dem Publikum fielen 


Wiener Profeſſor veröffentlichten Mittheilungen von der großen 


Mehrzahl der ſachkundigen Naturforſcher aufgenommen wurden. 


Die bedeutungsvolle Entdeckung, die demals aller Welt mit einer 2 


großartigen, für wiſſenſchaftliche Funde ungewöhnlichen Reklame 
angekündigt wurde, ſchrumpft jetzt auf den unvollſtändigen Nachweis 
zuſammen, daß die Ernährungsweiſe der Mutter von einem gewiſſen 
Einfluſſe auf die Geſchlechtsbeſtimmung des Kindes iſt. Das wußte 
man aber ſchon lange. 


ſein kann. 


Düring und andere hatten theils durch 
phyſiologiſche Verſuche, theils durch ſtatiſtiſche Nachweiſe gezeigt. 
daß die verſchiedene Qualität und Quantität der Nahrung bei beiden 
Eltern von Einfluß auf die Erzeugung von Knaben oder Mädchen 
Wenn aber die jetzige Behauptung von Profeſſor Schenk 
richtig wäre, ſo müßten Völker mit überwiegender Fleiſchnahrung 1 


(3. B. in den Pampas von Südamerika) mesr männliche Kinder 


haben, hingegen Völker mit vorwiegend ſtickſtofffreier Nahrung 


(Mehl, Zucker und andere Kohlehydrate) mehr weibliche Nachkommen 


(5 B. viele reiseſſende indiſche und mongoliſche Nationen). Das 
iſt aber durchaus nicht der Fall. Auch viele andere bekannte 
Thatſachen ſprechen gegen die Theorie Schenk. Das entgiltige 

Urtheil über die Theorie Schenk lautet nach einem Ausſpru ch Häckels : 


„Viel Lärm um nichts!“ 


Bevor Sie Seidenstoff 
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